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Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung vom 25. Mat. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
beſetzt. N 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretar von 
Bötticher und Dr. Jacobi, Kriegsminiſter Bron ⸗ 
ſart v. Schellendorff nebſt Kommiſſaren, ſpäter 
der preußifche Finanzminiſter Dr. v. Scholz, zeit- 
weile auch preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter Dr. 
Luctus. 

Präsident v. Wedell⸗Piesdorff er⸗ 
Iffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten mit 
geschäftlichen Mittheilungen. 

Der Entwurf betreffend den Schutz der un- 
terjeetigen Telegraphenkabel paſſirt debattelos die 
dritte Leſung. Ebenſo wird hierauf die Novelle 
zum Quartierleiſtungs⸗Geſetz in dritter Berathung 
unverändert angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung der Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage. 

Staatsſekretär Dr. Jacobi: Der vorlie- 
gende Entwurf hat die Aufgabe, den Ausfall bei 
der Zuckerſteuer zu bejeitigen. Während die 
Branntweinfteuervorlage eine Verringerung des 
Ronjums anſtrebt, ſoll mit dieſer Vorlage eine 
Vermehrung des Konſums erſtrebt werden. Die 
Erträge der Zuckerſteuer haben ſich früher in 
einigen Jahren auf 50 Millionen Mark, mitunter 
ſogar höher belaufen. In den letzten Jahren iſt 
der Steuerertrag jedoch geſunken, für 1886/87 
wird ſich das Ergebniß auf kaum mehr als 15 
Millionen belaufen. Das Bedürfniß einer Re- 
form dieſer Steuer iſt nicht beſtritten. Die Ur- 
ſache des Verfalls dieſer Steuer liegt in der un⸗ 
erwarteten, oder wie Abg. Dr. Witte ſagen 
würde, zu ſpät beachteten Ueberproduktion. Der 
Fiskus muß wieder zu ſeinem Rechte kommen; 
dabei wird die Induſtrie möglichſt zu ſchonen ſein. 
Die Reform muß dahin gehen, daß eine Heran- 
nehung der Nichtkonſumenten möglichſt vermieden 
werden wird. Eine Erhöhung der Rübenſteuer 
empfiehlt ſich; bei einer Fabrikatſteuer, die viel- 
leicht das Einfachſte wäre, würde man gegen die 
Exportboniſikation zu radikal und feindlich vor⸗ 
gehen müſſen. Die verbündeten Regierungen 
haben aus all dieſen Gründen gemeint, bei dem 
bisherigen Syſtem zu bleiben und nur die beſſernde 
Hand anzulegen. Das iſt die Aufgabe dieſer Vor⸗ 

lage; wenn man jagt, ſie ift ein Uebergang zur 
reinen Fabrikatſteuer, ſo ſollten die Anhänger 
einer ſolchen Steuer ſich um ſo mehr für dieſe 
Vorlage entſcheiden. Das Steuerergebniß auf 
Grund dieſer Vorlage iſt auf 46 — 52 Millionen 
Mark jährlich berechnet — nehmen wir auch nur 
den geringſten Anſatz, alſo 46 Mitzionen an, jo 
wärt das ſchon ein ſehr erfreuliches Reſultat. 
Eine Vermehrung des Konſums würde natürlich 
den Steuerertrag erhöhen; die Vermehrung des 
Exporte würde freilich wieder einen Steuerausfall 
zervorrufen, aber doch nicht mehr in dem Maße, 
wie es früher möglich war. — Die Fabrikanten 
Hagen angeſichts dieſer Vorlage über die Herab- 
ſetzung ber Steuervergütung, aber dieſe Herab- 
ſetzung war doch nothwendig, wenn wir Abhülfe 
schaffen wollten. Die Regierungen hoffen, daß 
ich die Zuckerinduſtrie auch auf Grund der hier 
neu geſchaffenen Verhältniſſe wird einrichten können. 
Die hervorragende Bedeutung der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie verpflichtet die Regierungen zu großer 
Vorſicht bei der geplanten Reform. Befürchtet 
man, daß dieſe Vorlage das Eingehen einzelner 
Fabriken nothwendig machen würde, ſo ſollte man 
doch nicht vergeſſen, daß die gleiche Erſcheinung 
auch ohne dieſe Vorlage eintreten würde. — Nicht 
überfehen werden darf andererſeits, daß in anderen 
Staaten die Erportbonififation weit höher iſt als 
bei uns (Zuſtimmung rechts), wir mußten hierauf 
bei der Feſtſtellung der Exportboniſikationshöhe 
doch Rückſichten nehmen. Die deutſchen Regie- 


rungen ſind völlig bereit, einem internationalen 
Vertrage über die Aufhebung der Exportprämien 
ſich anzuſchließen; bis dieſe internationale Ber- 
einigung aber eintrifft, können wir mit unſerer 
Reform nicht warten. — Ueber die Einzelheiten 
der Vorlage wird ſich beſſer in der Kommiſſion 
ſprechen laſſen. Ob dieſes Geſetz eine ſehr lange 
Dauer haben wird, wage ich nicht zu behaupten. 
Die Schuld hieran trägt aber nicht die Vorlage, 
ſondern die ſich beſtändig verändernden Verhältniſſe. 
Die Regierungen ſind in dieſer Vorlage bemüht 
geweſen, alle Intereſſen nach Möglichkeit zu be⸗ 
rückſichtigen — möge der Vorlage Ihre Aner- 
kennung nicht fehlen. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr Witte (freiſ.): Ich will der 
Vorlage nicht die Anerkennung verſagen, daß ſie 
ſich vortheilhaft von den früheren Zuckerſteuer⸗ 
reſorm-Verſuchen unerſcheldet. Ueber den Erfolg 
dieſes Geſetzes freilich war der Herr Staatsſekre⸗ 
tär ſelbſt nicht ganz ſicher und deshalb ſcheint mir 
die eingehendſte und ruhigſte Prüfung der Vor- 
lage angezeigt. Die Vorlage verzichtet leider auf 
eine Erhöhung der Materialſteuer, und befürchtet 
von einer ſolchen in Verbindung mit der Herab- 
ſetzung der Steuervergütung verderbliche Folgen 
für die Induſtrie — begründet wird aber dieſe 
Befürchtung keineswegs. — Redner ſucht dann 
nachzuweiſen, daß nach den Anſätzen der Vorlage 
ein Steuerertrag von 52,700,000 Mark nach 
Abzug der Exportprämien ſich ergeben würde; von 
dieſer Summe würden nur 7 Millionen durch die 
Rübenzuckerſteuer aufgebracht, während noch immer 
37 Millionen Mark Exportprämien gezahlt werden 
müßten. Hinzu komme noch als Grund gegen 
die Exportprämien die Ungleichheit der Verthei⸗ 
lung derſelben. Wenn man auf die Beſtimmun⸗ 
gen des Auslands über die Exportprämien be- 
ſtändig Rückſicht nehmen wolle, ſo komme man zu 
einer Schraube ohne Ende: ein Land veranlaſſe 
immer wieder das andere zu erhöhten Export- 
prämien. Wie die Dinge jetzt aber lägen, ſei 
mit Rückſicht auf den Weltmarkt die Aufhebung 
der Exportprämie bei uns gegenwärtig eine Un⸗ 
möglichkeit. Aber all die Nachtheile, die auch 
nach dieſer Vorlage noch weiter beſtänden, könn- 
ten beſeitigt werden, wenn man ſich endlich zu 
einer Konſumſteuer entſchließen würde. Es könnte 
dann noch immer eine mäßige Prämie mit ſinken⸗ 
der Skala für eine Reihe von Jahren zugeſtanden 
werden; für ſpäter würde ja freilich eine inter- 
nationale Regelung erforderlich ſein, und es ſei 
erfreulich, daß die deutſchen Regierungen nach 
den Erklärungen des Herrn Staatsſekretärs zu 
einer ſolchen internationalen Regelung bereit wä- 
ren. Bei dem von ihm gewünſchten Steuer- 
modus, der Konſumſteuer mit mäßiger Export- 
prämie, würde es auch möglich ſein, die Melaſſe 
noch zu treffen. Redner wendet ſich dann nach 
einer Betrachtung der Zuckerkampagne 1885 — 86 
gegen die zu großen Begünſtigungen, die die neue 
Vorlage den Raffineuren gewähre. und beantragt 
ſchließlich die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Staatsſekretär Dr. Jacobi tritt den Aus⸗ 
führungen des Vorredners entgegen, indem er es 
als völlig unthunlich bezeichnet, im Sinne des 
deutſchfreiſinnigen Redners eine. Radikalkur auf 
dem Gebiete der Zucker ſteuer vorzunehmen und 
indem er den Zahlen des Vorredners gegenüber 
diejenigen der verbündeten Regierungen aufrecht 
erhält. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (deutſchkonſ.) er- 
klärt, daß er und ſeine politiſchen Freunde die 
Vorwürfe des Abg. Witte nicht theilten, welche 
dieſer wegen des beklagten Verfalls der Zucker- 
ſteuer gegen die verbündeten Regierungen gerichtet 
habe; vielmehr ſeien fie den Lepteren dafür dank⸗ 
bar, daß dieſelben der Landeskultur nicht voraus⸗ 
geeilt, ſondern vorſichtig gefolgt ſeien. Redner 
beſpricht ſodann die Frage der Exportprämien und 
führt den Nachweis, daß die Prämien im Ver- 
hältniß zu dem Nutzen, den der geſteigerte Export 
auch ſeinerſeits dem Inlande gebracht, nicht zu hoch 
erſcheinen könnten, denn der erfolgte Preisdruck 
habe auch den inländiſchen Konſum verbilligt. 
Es handle ſich bei dem Schutze der Zuckerinduſtrie 
nicht darum, einen beſtimmten Unternehmergewinn 
zu ſichern, ſondern lediglich um die Entſcheidung 
der Frage, ob die Erträge noch eine ſolche Höhe 
aufzuweiſen vermöchten, daß der Rübenbau noch 
als ein lohnender landwirthſchaftlicher Betrieb be⸗ 


die Zuckerinduſtrie nicht ruiniren wolle, man ihr 


trachtet werden könne. Das Intereſſe der Land- 
wirthſchaft und der Induſtrie ſeien hier eng ver- 
bunden, es handle ſich um Arbeitsgelegenheit für 
Hunderttauſende von Perſonen und zwar gerade 
zu einer Zeit, wo andere Arbeit knapp ſei, vor 
und nach der Ernte und während des Winters. 
Nachdem Redner ſodann das von dem Abg. Witte 
zu Grunde gelegte Rendementsverhältniß von 7½ 
als den thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber völlig 
unhaltbar charakteriſtrt, erklärte er, daß er die 
Konſumſteuer für Zucker als ein Korrelat der 
Branntweinſteuer betrachte, denn, während durch 
Letztere in erſter Linie die ärmeren Volksklaſſen 
getroffen würden, erſtrecke ſich der Zuckerkonſum 
mehr auf die wohlhabenderen Kreife und er würde 
ſich eventuell auch noch mit einer höheren Ver⸗ 
brauchsabgabe einverſtanden erklären können. Red⸗ 
ner beſpricht ſodann die Verhältniſſe des Oſtens, 
welcher infolge ungünſtigerer merkantiler, ſowie 
klimatiſcher Verhältniſſe mit dem Weſten nicht 
gleichen Schritt habe halten können, und tritt ſo⸗ 
dann für die Gewährung einer entſprechenden 
Exportprämie ein. Nachdem Redner des Weiteren 
die Bedeutung des Rübenbaues als eines Mo- 
mentes betont, welches hinſichtlich der Verbeſſerung 
der Bodenkultur und hinſichtlich der Verwendung 
der Rückſtände als Viehfutter von großem Nutzen 
ſei, verweiſt auch er bezüglich weiterer Details der 
Vorlage, in welcher er eine geeignete Grundlage 
für eine angemeſſene Regelung der Materie er- 
blickt, auf die Verhandlungen in der Kommiſſion 
und ſchließt mit der Erklärung, daß, wenn man 


kann, oder ob in dieſer Beziehung eine Aenderung 
der Vorlage nothwendig iſt. Was die Ausſichten 
des Geſetzes für die Zukunft betrifft, ſo glaube 
ich, daß die Zuckerinduſtrie zwar noch techniſche 
Fortſchritte machen kann, aber nicht mehr große 
und überraſchende Fortſchritte — wohl aber kann 
der Rübenbau noch größere Dimenſionen anneh⸗ 
men und dieſer Umſtand zu einer Reform führen. 
Für jetzt aber muß ich geſtehen, ein ſo gut und 
ſo zuſammenhängendes Zuckergeſetz, wie das vor⸗ 
liegende, haben wir bisher nicht gehabt; ſeine 
Tendenz erſcheint mir gleichfalls gut, fie gielt 
darauf, daß die Induſtrie erhalten bleibt und 
der Fiskus wieder zu ſeinen alten Einnahmen 
kommt. Die Fehler der früheren Vorlagen ſind 
glücklich vermieden, und ich glaube, das Haus 
wird gut thun, nach ſo viel geſcheiterten Ver⸗ 
ſuchen dieſe Vorlage zum Beſchluß zu erheben. 
(Beifall.) 

Abg. Nobbe (Reichsp.) bezeichnet die Vor⸗ 
lage als einen Fortſchritt gegen die frühere Ge- 
ſetzgebung, vor Allem ſei hier eine beſſere Wahr⸗ 
nehmung der ſtaatlichen Intereſſen getroffen wor- 
den. Erfreulich ſei es, daß die Vorlage zum 
anderen Male keine Erhöhung, ſondern eine 
Herabſetzung der Materialſteuer fordere; er könne 
dem nur zuſtimmen, wenngleich er dem Syſtem 
der Konſumſteuer, aber mit feſten Erportprämien, 
den Vorzug gebe. Den Wegfall der Erportboni- 
fikation halte er für ganz unmöglich. 

Nachdem Abg. Dr. Barth Ofreiſ.) die 
Materialſteuer im Prinzip bekämpft, die auch 
der Zucker-Induſtrie nicht aufhelfen werde, wird 
die Diskuſſton geſchloſſen und die Vorlage an eint 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt, nachdem ein Vertagungsantrag 
des Abg. Kalle (natlib.) abgelehnt worden, die 
erſte und event. zweite Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes zur Ergänzung des Geſetzes betr. 
Poſtdampfſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Län⸗ 
dern vom 6. April 1885. 

Auf Anfrage des Abg. Bormann (deutfche 
Reichsp.) erklärt e 

Staatsſekretär v. Bötticher, daß bis 
zum 30. Juni d. J. Antwerpen der Anlaufs⸗ 
hafen der deutſchen Poſtdampfer ſei und daß 
dann weiter über dieſen Punkt befunden werden 
müſſe. Die in der Vorlage in Vorſchlag ge- 
brachte Konkurrenz in Bezug auf den Anlaufs- 
hafen im mittellandiſchen Meere entſpreche einem 
dringenden Bedürfniſſe und eine baldige Regelung 
dieſer Angelegenheit erſcheine im Intereſſe aller 
Betheiligten um ſo nothwendiger, als der Verkehr 
nach Auſtralien und nach Oſtaſten in erheblichem 
Steigen begriffen iſt. 

Abg. Richter (freiſ.) bezweifelt die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes; die nunmehr nothwen⸗ 
dige Auszählung ergiebt die Anweſenheit von nur 
137 Abgeordneten, ſomit die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes. 

Präſident v. Wedell-Piesdorff bit- 
tet die Mitglieder der Kommiſſion für die Bera- 
thung der Zuderfteuer-Vorlage, von deren Arbei- 
ten im weſentlichen die Dauer der Seſſion ab- 
hängig jei, und deren Wahl ſofort nach der Ple- 
narſitzung ſtattfinden werde, ihre Arbeiten wenig ⸗ 
ſtens am Montag, den 6. Juni, beginnen zu 
wollen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, 7. Juni, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr 

Tagesordnung: 2. Leſung der Novelle zum 
Nahrungsmittelgeſetze, 3. Leſung der Unfallver⸗ 
ſicherung für die bei Bauten beſchäftigten Arbeiter 
und erſte event. zweite Leſung der Novelle zu dem 
Geſetz betreffend Poſtdampfſchiffsverbindungen mit 
überſeeiſchen Ländern vom 6. April 1885. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Mai. Der Bundes rath wird 
morgen, Donnerſtag, ſeine regelmäßige Plenar- 
ſitzung halten. Unter Anderem wird über den 
Geſetzentwurf betreffend die Ernennung und Be⸗ 
ſoldung der Bürgermeiſter und Beigeordneten in 
Elſaß-Lothringen Beſchluß gefaßt werden. Die 
Annahme des Entwurfs im Bundesrathe iſt 
ſicher. In der nächſten Woche dürfte die Bun- 
desrathsſitzung ausfallen, da ſich die Mitglieder 
nach Kiel begeben. 

— Nach einer ofſfiziöſen Mittheilung iſt 
nunmehr auch der Geſetzentwurf betreffend die 


in der einen oder anderen Form eine Prämie ge- 
währen müſſe. (Bravo! rechts.) 


Abg. v. Bennigſen: Der Vorredner 
hat auf die Branntweinſteuer hingewieſen. Eine 
Analogie dieſer mit der Zuckerſteuer beſteht aller⸗ 
dings, bei beiden ändert man an dem Syſtem 
nichts und bleibt bei der Materialſteuer. Der 
Vorredner betrachtet die Vorlage als eine Baſis 
zu weiterer Verhandlung und bezeichnet die Er- 
portprämie als zu gering, während Abg. Dr. 
Witte ſie für zu hoch findet. Abg. Dr. Witte 
will eine radikale Umgeſtaltung des jetzigen Steuer- 
ſyſtems, er will die Konſumſteuer, und wenn es 
nicht anders iſt, allenfalls auch eine Exportprämie 
mit abſteigender Skala. Nun fordert Abg. Witte 
dieſe Reform ſchon für dieſe Kampagne, aber wie 
ſoll denn das gehen? Er ſagt ſelbſt, zur Um⸗ 
wandlung der Erportprämien-Berhältnifje gehöre 
die Uebereinkunft der betheiligten Staaten — 
dazu aber ſind doch mehrere Jahre nöthig. Dieſe 
Vorlage dagegen ermöglicht eine ſofortige Ver⸗ 
minderung der Exportprämien; unſere Export- 
prämien find freilich ſchon viel kleiner als in 
Frankreich, wo die einzelnen Intereſſengruppen 
noch viel dreiſter, viel geſchloſſener ihre Vortheile 
zu vertreten wiſſen. Es mahnen uns dieſe und 
ähnliche Verhältniſſe allerdings zu großer Vor⸗ 
ſicht, um uns nicht eine zu gefährliche Konkurrenz 
zu ſchaffen. Wenn man von der Bedeutung 
und den Gewinnen der Zuckerinduſtrie ſpricht, ſo 
vergißt man ſtets, welch hohe Prelſe man für 
Kolonialzucker zahlen müßte, wenn dieſe Induſtrie 
ſich nicht ſo entwickelt hätte. Daß allein der 
Schutz dieſer Induſtrie durch den Staat es mög- 
lich gemacht hat, daß die Konſumenten zu jo 
billigen Preiſen Zucker erhalten, das ſollte man 
doch nicht vergeſſen, wenn man davon ſpricht, 
daß dieſer Induſtrie große Zuwendungen vom 
Staate gemacht worden. Die große techniſche 
Entwickelung dieſer Induſtrie iſt zweifellos durch 
die Materialſteuer angeregt worden. So hat ſich 
bis Ende der ſiebziger Jahre dieſe Induſtrie gut 
entwickelt, bis dann Anfang der achtziger Jahre 
die Ueberproduktion eintrat, die, da ſie nicht 
allein in Deutſchland auftrat, einen allgemeinen 
Preisrückgang hervorrief. Um je dankbarer müſ⸗ 
ſen wir ſein, daß uns demgegenüber die Regie 
rung eine Vorlage einbringt, die die Aufgabe 
hat, allen Intereſſen gerecht zu werden. Ob die 
Vorlage dieſe Aufgabe erfüllt, muß die Kommiſ⸗ 
ſionsberathung entſcheiden: für mich macht fie den 
Eindruck, als ob ſie das Rechte träfe. Wenn 
Abg. Dr. Witte in der Vorlage ein Zuviel, Abg. 
v. Puttkamer ein Zuwenig erblickt, ſo iſt daraus 
vielleicht der Schluß zu ziehen, daß die Vorlage 
das Rechte trifft. Die Kommiſſion wird nun vor 
Allem zu unterſuchen haben, ob die Induſtrie die 
ſtarke Herabſetzung der Exportprämie vertragen 


= 
1 
A 
N 
a 


* 
1 
6 8 
* 
1 
* 
tv 
„ 
I» 
3 
Wer 
8 
12 
2 
1 


2 
. he 

* 
2 
2 u h 
h; 
5 
I 
2 
4 


7 


. 


ö 


Einführung der Keichsgewerbtordnung in Elſaß⸗ 


Lothringen dem Bundesrathe zugegangen. Es 
wird dazu bemerkt: 

„Die Schwierigkeiten, welche dem Abſchluß 
des auf die Gewerbeordnung bezüglichen legisla⸗ 
toriſchen Schrittes ſich darboten, lagen u. A. 
darin, daß nach dem franzöſiſchen, in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zur Zeit geltenden Gewerbegericht die 
Frauen- und Kinderarbeit in Fabriken in un⸗ 
gleich höherem Maße zugelaſſen iſt, als dies nach 
unſerer Gewerbeordnung geſchehen darf. Die 
ziemlich unbeſchränkte Verwendung von Kindern 
im Alter ſchon von 12 Jahren ab bildet einen 
nicht unweſentlichen Faktor für die Geſtaltung 
der gewerblichen Verhältniſſe im Reichslande und 
für die Lage und Konkurrenzfähigkeit der dor⸗ 
tigen Induſtrie. Es lag daher die ſchwierige 
Aufgabe vor, beſondere Modalitäten zu treffen 
und namentlich durch Uebergangsbeſtimmungen 
die auf der Baſis des franzöſiſchen Rechts ent- 
wickelten gewerblichen Verhältniſſe in die Rechts⸗ 
ordnung des deutſchen Geſetzes überzuführen, ohne 
doch die Induſtrie und die auf derſelben beru- 
henden Verhältniſſe der Arbeiter ernſtlich zu be⸗ 
nachtheiligen oder gar zu gefährden. Auch in 
Bezug auf das Preßgewerbe ſollen beſondere Mo- 
dalitäten vorgeſehen ſein, welche im Weſentlichen 
auf, die Beibehaltung der jetzt in Kraft befind⸗ 
lichen franzöſiſchen Geſetzes Beſtimmungen ab- 
zielen.“ 

Die Veröffentlichung der „beſonderen Mo- 
dalitäten“ bleibt abzuwarten, bevor ihre Berech- 
tigung ſich beurtheilen läßt. 

— Im weiteren Verlaufe der heutigen er- 
Ren. Leſung des Zuckerſteuer-Geſetzes im Reichs- 
tag erkannte der freikonſervative Abg. Nobbe an, 
daß die Vorlage die richtige Mitte zwiſchen den 
entgegengeſetzten Intereſſen einhalte. Auf die 
Dauer müſſe man allerdings nach einer reinen 
Konſumſteuer mit Gewährung offener Prämien 
ſtreben. Vom Zentrum betheiligte ſich Niemand 
an der Debatte. Abg. Barth betonte, daß eine 
Löſung der Frage ohne Abſchaffung des Prämien- 
ſyſtems für ſeine Partei unannehmbar ſei. Der 
Entwurf wurde an eine Kommiſſton verwieſen. 
Dann folgte erſte Berathung der Novelle zum 
Poſtdampfergeſetz. Nachdem Staatsſekretär von 
Bötticher die Zwecke der Vorlage auseinander- 
geſetzt, bezweifelt Abg. Richter die Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes. Der Namensaufruf ergab die 
Anweſenheit von nur 137 Mitgliedern. Die 
nächſte Sitzung wurde auf den 7. Juni angeſetzt 
und kleine Vorlagen zur Berathung geſtellt. 

Die Zuckerſteuer⸗Kommiſſion hat ſich gleich 
nach der Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Abg. 
v. Bennigſen, Stellvertreter Abg. v. Kardorff, 
konſtituirt. 


— Zur Erhöhung des Zolles auf gekämmte 
Wolle enthält das Organ des Vereins deutſcher 
Wollkämmer und Kammgarnſpinner, die „Leipziger 
Nonaiſchrift für Textil ⸗Induſtrie“, in ihrer 
neueſten Nummer eine Erklärung der elſäſſiſchen 
Wollkämmer und Kammgarnſpinner, welche be⸗ 
ſagt, daß die kürzlich in Mülhauſen verſammelt 
geweſenen elſäſſiſchen Wollkämmer und Kamm⸗ 
garnſpinner beſchloſſen haben, ſich gleichfalls ge⸗ 
gen die vom Grafen Kanitz beantragte Erhöhung 
des Zolles auf gekämmte Wolle zu erklären. Die 
Elſäſſer motiviren ihren Beſchluß in derſelben 
Weiſe, wie der Verein deutſcher Wollkämmer und 
Kammgarnſpinner, nämlich: „die deutſche Woll⸗ 
kämmerei bedarf eines höheren Zollſchutzes nicht, 
eine Erhöhung des Zolles auf gekämmte Wolle 
würde aber andere Zweige der deutſchen Woll-In- 
duſtrie erheblich ſchädigen.“ Außerdem betonen die 
elſäſſiſchen Induſtriellen jedoch noch, daß das Er- 
portgeſchäft durch Einführung der vom Grafen 
Kanitz beantragten Zollerhöhung geradezu vernichtet 
würde. 

— Es zeigt ſich mehr und mehr, daß die 
Arbeiterbewegung in Belgien eine vollſtändig or⸗ 
ganiſirte und von langer Hand vorbereitete iſt. 
Es wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Brüſſel 
depeſchirt: 

Heute treten hier alle belgiſchen Arbeiter⸗ 
vereine zu einer gemeinſamen Konferenz zuſam⸗ 
men, auf welcher die Organiſirung eines allge- 
meinen Streiks in ganz Belgien beſchloſſen wer⸗ 
den ſoll. Wie zuverläſſig verlautet, wollen die 
Arbeiter in Brüſſel, Löwen, Gent, Antwerpen 
und Lüttich gleichzeitig die Arbeit einſtellen, wo⸗ 
durch eine Stockung der induſtriellen Thätigkeit 
im ganzen Königreich eintreten könnte. Die Be⸗ 
ſorgniſſe der Regierung wachſen, da im Falle 
eines allgemeinen Streiks die Militärkraft zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe kaum hinreichen 
würde. Geſtern beſchloſſen 2000 Arbeiter in Se⸗ 
raing, einen Aufruf an alle belgiſchen Arbeiter 
zu richten, worin dieſe aufgefordert werden, nicht 
früher die Arbeit wieder aufzunehmen, bis die 
Regierung die Forderungen der Arbeiter bewilligt. 
Sollte auf gütlichem Wege nichts zu erreichen 
ſein, ſo erklären die Arbeiter, zur Gewalt greifen 
zu wollen. Die Haltung der Lütticher Arbeiter 
iſt eine derartige, daß der Gouverneur Nachmit- 
tags ſchleunig militäriſchen Sukkurs requirirte. 
Auch nach Seraing ſind Truppen abgegangen, 
woſelbſt der allgemeine Streik bereits zum Aus- 
bruch gekommen iſt. 

Ferner wird dem „Berl. Tagebl.“ noch ge- 
meldet: 

Brüſſel, 25. Mai. Die Streikbewegung 
nimmt entſchieden immer ärgere Dimenſionen an. 
Heute beſchloſſen 1800 Brüſſeler Eiſenarbeiter, 
die Arbeit einzuſtellen. Gleichzeitig kommt aus 
Seraing die offizielle Nachricht, daß in dem Eta- 
bliſſement in Cockerill, dem größten belgiſchen 
Eiſenwerk, 
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welches 11,000 Arbeiter beſchäftigt,! 


der Streik ein allge 
entjendete Truppen dahin zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe. Fortwährend kommen Nachrichten über 
Zerſprengungen von Banden, ſowie von Dyna- 
mit⸗Anſchlägen, deren mehrere heute verübt wur⸗ 
den. Man befürchtet lebhaft, die ganze Bewe⸗ 
gung könnte die Regierung noch über den Kopf 
wachſen und ſchließlich einen regelrechten revolu⸗ 
tionären Charakter annehmen. 

Brüſſel, 25. Mai. Defuiſſeaux erließ 
kurz vor ſeiner Verhaftung eine Proklamation an 
die Arbeiter, welche in mehreren hunderttauſend 
Exemplaren vertheilt wurde. In derſelben wer⸗ 
den die Arbeiter aufgefordert, nach Brüſſel zu 
ziehen und daſelbſt die beſtehende Verfaſſung ge⸗ 
waltſam umzuſtoßen, wenn nicht innerhalb acht 
Tagen nach Dekretirung des allgemeinen Streiks 
die Auflöſung der Kammern, Aufhebung der Ber- 
faſſung und Einberufung des Volkes zu einer 
neuen Konſtituante erfolgt. 

Paris, 25. Mai. Der belgiſche Agitator 
Defuiſſeaux iſt zwar in Maubeuge verhaftet, aber 
nicht über die Grenze transportirt, ſondern in 
Paris internirt. f 


Aus land. 

Paris, 25. Mai. Eine Schreckenskunde 
durcheilt die Stadt Paris. Die „Opéra Comique“ 
am Boulevard des Italiens ſteht ſeit länger 
als zwei Stunden in hellen Flammen. Das Feuer 
brach zwiſchen 81), und 82/, Uhr auf der Bühne 
aus, während gerade „Mignon“ geſpielt wurde. 
Mehrere Dampfpumpen waren ſofort zur Stelle 
und arbeiteten unabläſſig; aber es iſt noch nicht 
gelungen, das Feuer zu bewältigen. Leider ſind 
auch Menſchenleben zu beklagen. Die Angaben 
über die Zahl der Umgekommenen — ſoweit ſich 
dies überhaupt bis jetzt kontrolliren läßt — ſchwan⸗ 
ken zwiſchen 8 und 20. Von den Zuſchauern 
find gar keine oder doch nur ſehr wenige umge- 
kommen, die Opfer befinden ſich mehr unter den 
Künſtlern und Bühnenarbeitern; die Mehrzahl 
der Verunglückten fand ihren Tod nicht durch 
das Feuer, ſondern durch Erdrücken bezw. Her- 
unterſpringen. Ein Feuerwehrmann iſt vor mei⸗ 
nen Augen verunglückt. Das Feuer wüthet fort. 

London, 23. Mai. Der vom Hauſe der 
Gemeinen eingeſetzte Sonderausſchuß zur Unter⸗ 
ſuchung der gegen die Korporation der City von 
London erhobenen Beſchuldigung, betreffs der Ver⸗ 
wendung ſtädtiſcher Gelder zur Hintertreibung der 
vor einigen Jahren von der Regierung geplanten 
Munizipalreform von London, hat nunmehr ſei⸗ 
nen Bericht erſtattet. Die Unterſuchung hat die 
Thatſache ergeben, daß im Ganzen nahezu 20,000 
Pfd. Sterl. verwendet wurden, um die geplante 
Reform der Londoner Stadtverwaltung, wodurch 
natürlich die City manche, wenn nicht alle Pri⸗ 
vilegien, deren ſie ſich ſeit Jahrhunderten erfreut, 
eingebüßt haben würde, zu hintertreiben. Dies 
geſchah durch Veranſtaltung öffentlicher Verſamm⸗ 
lungen, das Zuſtandebringen von Petitionen und 
die Beeinfluſſung der Preſſe zu Gunſten des Fort⸗ 
beſtehens der früheren Zuſtände. Der Sonder⸗ 
ausſchuß hatte zwei Fragen zu erwägen: 1) ob 
die Korporation geſetzlich befugt war, ſtädtiſche 
Gelder überhaupt für den Zweck zu verwenden, 
ihre Exiſtenz zu vertheidigen und Vorſchlägen für 
ihre Reform oder Abſchaffung Widerſtand zu lei⸗ 
ſten, und 2) wenn fo, ob die Verausgabung un- 
gehöriger Art ſei. In dem Bericht wird ſchließ⸗ 
lich erklärt, daß, obwohl eine Veruntreuung 
ſtädtiſcher Gelder nicht unter Beweis geſtellt wor⸗ 
den ſei, ein ungehöriger Gebrauch von denſelben 
gemacht wurde. 

Das Handelsamt gab dieſer Tage eine Sta⸗ 
tiſtik über die Einwanderung in das Vereinigte 
Königreich heraus. Als Nachtrag iſt dem Werk 
eine Spezialſtatiſtik über die ausländiſche Ein⸗ 
wanderung des Oſtends von London beigefügt. 
Während der Jahre 1871 — 1881 hat ſich die 
Zahl der Ausländer im Vereinigten Königreich 
von 113,000 auf 135,000 vermehrt. Davon 
bilden die Deutſchen etwa ein Drittel. Im Oſt⸗ 
ende Londons betreiben die Ausländer meiſtens 
das Bäcker-, Schneider- und Tiſchlerhandwerk 
oder ſind Zigarrenarbeiter. Die engliſchen Bäcker 
werden durch die deutſchen faſt ganz verdrängt. 
Die Zahl der deutſchen Bäcker in London hat 
ſich während der obigen 10 Jahre faſt um 100 
Prozent vermehrt. Von 4000 Bäckermeiſtern 
Londons find 2000 Deutſche, welche aus Rück- 
ſichten der Billigkeit faſt ausſchließlich deutſche 
Geſellen beſchäftigen. Im Tiſchlerhandwerk find 
4000 Ausländer, zumeiſt Deutſche. Die jüdiſchen 
Arbeiter ſind ziemlich auf das Oſtende Londons 
beſchränkt, haben aber dort die Anfertigung bil- 
liger Kleider faſt monopoliſirt. Auch im Schuh⸗ 
machergewerbe ſind viele jüdiſche Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, deren Zahl in Folge der Judenverfolgun⸗ 
gen in verſchiedenen europäiſchen Ländern in den 
letzten Jahren erheblich angeſchwollen iſt. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Mai. Die für die deutſche 
Marine auf der Werft des „Vulkan“ im Bau 
befindliche Korvette „Erſatz Eliſabeth“ wird vor⸗ 
ausſichtlich zu Anfang Juli d. J. vom Stapel 
gelaſſen werden. Dem Vernehmen nach gedenkt 
der Kronprinz dem Stapellauf beizuwohnen. 

— In unſerem Berichte vom 24. Mat über 
die General-Verſammlung der Aktionäre des 
„Stettiner Konzert- und Vereinshauſes“ iſt ge⸗ 
ſagt, daß hinter Herrn Pfaff die Rück- 
forth'ſche Brauerei ſtehe. Dieſe Angabe bedarf 
der Berichtigung, Herr Pfaff iſt zwar mit Herrn 
Rückforth, wie mit den meiſten Beſuchern des 
Konzerthauſes wohl bekannt, ſteht aber auf 
eigenen Füßen und bedarf keines Hintermannes, 


einer iſt. Die Regierung 


F RT NONE LER SEEN, DET ER N AR ERRRN 
wenn es gilt, die Pachtung des genannten Hau⸗ 
ſes zu übernehmen. 

— Uebermüthige Nachtſchwärmer haben in 
vergangener Nacht wieder in der Neuſtadt ihr 
Weſen getrieben und u. A. auch eine der dort 
aufgeſtellten Bänke zerſtört. 

— Der Arbeiter Joh. Kuhl war vor 
einigen Tagen bei einem Dampfer mit Abladen 
von Phosphor beſchäftigt, hierbei hat er wohl 
durch irgend einen Umſtand das gefährliche Gift 
ſowohl eingeathmet, wie auf andere Weiſe in 
den Körper erhalten, denn er wurde bald darauf 
krank, mußte in das Krankenhaus überführt wer⸗ 
den und if dort in Folge von Phosphorvergif⸗ 
tung verſtorben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 26. Mai. Geſtern wurde der 
Mordprozeß Günzel zu Ende geführt und 
zwar ſchloß derſelbe mit der Verurtheilung des 
Angeklagten. Der geſtrige Tag war nur den 
Plaidoyers gewidmet. Herr Staatsanwalt Dr. 
Otto ſprach 2½ Stunde, Herr Rechtsanwalt 
Wronker 3 Stunden. Nachdem der Vertheidiger 
zum letzten Male geſprochen, wird der Ange- 
klagte, welcher die letzten Ausführungen mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit angehört hat, zum letzten 
Wort verſtattet; er erhebt ſich und ſpricht, unter 
theilweiſer Erhebung der Hand mit lauter Stimme 
folgende Worte: „Meine Herren Geſchworenen! 
Bei Gott, dem Allmächtigen, an dieſem Verbrechen 
bin ich unſchuldig. Ich bitte um Gerechtigkeit!“ 
Die den Geſchworenen vorgelegten Fragen waren 
in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 

1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, zu Berlin 
am Abend des 9. April 1887 den Kaufmann 
Max Kreiß vorſätzlich getödtet zu haben und 
zwar, indem er dieſe Tödtung mit Ueberletzung 
ausführte? 

2) Iſt der Angeklagte ferner ſchuldig, am 
Abend des 9. April 1887 mit Gewalt gegen die 
Perſon des Kaufmanns Kreiß demſelben gehörige 
bewegliche Sachen, in der Abſicht, ſich dieſelben 
rechtswidrig zuzueignen, und indem er durch die 
gegen Kreiß verübte Gewalt den Tod deſſelben 
veranlaßte, weggenommen zu haben? 

3) Bei event. Bejahung der Fragen ad 1 
und 2: Sind die Strafthaten durch eine und 
dieſelbe Handlung ausgeführt? 

Nach dreiſtündiger Berathung erjcheinen die 
Geſchworenen um 7 Uhr wieder in dem Saal, 
um noch ein formales Bedenken bezüglich der 
Frageſtellung durch Belehrung ſeitens des Präfl- 
denten heben zu laſſen. Um 7½ Uhr verkündete 
der Obmann, Maurermeiſter Stargardt, das Ber- 
dikt der Geſchworenen. Daſſelbe lautete auf 
Schuldig zwar nicht des Mordes aber des Todt⸗ 
ſchlages und des ſchweren Raubes nach 8 251 
St.⸗G. B., beides begangen durch eine jelbitflän- 
dige Handlung. Der Staatsanwalt beantragte 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe und dauernden Ver 
luſt der Ehrenrechte. 

Günzel, zum letzten Wort verſtattet, erklärt: 
„Ich kann dem Gerichtshof und den Herren Ge⸗ 
ſchworenen nur erwidern, daß ich über dieſes Ur⸗ 
theil ſehr entrüſtet bin und vorläufig nur die 
heilige Verſicherung abgebe, daß ich mit dem Ur⸗ 
theil nicht zufrieden bin.“ 

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete ganz 
nach dem Antrag des Staatsanwalts, und um 8 
Uhr wurde Günzel, welcher das definitive Urtheil 
mit ſteinerner Ruhe entgegengenommen, in feine 
Zelle zurückgeführt. — Mit einem Dank an die 
Geſchworenen ſchließt der Präfident die Sitzung 
und die laufende Schwurgerichtsperiode. 

Mit welcher Spannung der Spruch der Ge- 
ſchworenen erwartet wurde, zeigte die koloſſale 
Menſchenmenge, welche den Schwurgerichtsſaal 
füllte und auch noch vor dem Kriminalgerichtsge⸗ 
bäude Poſto gefaßt hatte. 

— Der Kaiſer Don Pedro von Braſilien 
iſt ein in vielen Zweigen des Wiſſens wohl- 
bewanderter Herr und ein eifriger Förderer hoff⸗ 
nungsvoller Talente. Vor Kurzem gewährte er 
einem jungen Ingenieur eine Audienz, der ihm 
ein neues Syſtem zum Stoppen von Lokomotiven 
erläuterte. Dem Kaiſer leuchtete die Sache theore⸗ 
tiſch ein, „aber“, ſagte er, „wir wollen das Ding 
gleich praktiſch verſuchen. Uebermorgen ſtehen 
Sie mit Ihrer Maſchine bereit; wir koppeln 
ſte vor meinen Salonwagen und fahren los. 
Unterwegs werde ich unvermuthet das Halte- 
ſignal geben, und dann werden wir ſehen, ob 
Ihr Apparat gut funktionirt“. So geſchah es. 
Zur beſtimmten Stunde beſtieg der Kaiſer ſeinen 
Wagen, der Ingenieur ſeine Lokomotive, und fort 
ging die Fahrt, weiter und weiter, ohne daß der 
junge Erfinder das Haltezeichen vernahm. Er 
meinte ſchon, der Kaiſer ſei eingeſchlafen, und 
gab ſich ſchmerzlichen Gedanken über die Launen 
der großen Herren hin; da gelangte der Zug 
bei einer Felspartie an eine ſcharfe Kurve, nach 
deren Ueberwindung der Maſchiniſt plötzlich einen 
mächtigen Felsblock auf den Schienen erblickte, 
den er vorher nicht hatte wahrnehmen können. 
Auf den Tod erſchrocken, aber dennoch ſchnell ge⸗ 
faßt, drehte er die Kurbel ſeines Apparates und 
der Zug hielt dicht vor dem bedrohlichen Fels- 
block ſtill. Da lehnte ſich der Kaiſer aus ſeinem 
Koupee heraus und fragte, was der Aufenthalt 
zu bedeuten habe. Man zeigte auf den Fels- 
block, und nun entquoll ein fröhliches Lachen den 
Lippen Don Pedro's. „Stoßen Sie das Ding 
doch bei Seite!“ rief er dem von der Maſchine 
herabgeſprungenen Ingenieur zu, und indem 
dieſer, in der Verwirrung blindlings gehorchend, 
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den der Kaiſer hatte zuſammenpappen und 
die Schienen legen laſſen. er 
e Die Freiſprechung eines der Körpern. 
letzung mit tödtlichem Ausgange angeklagten Real- 
ſchülers wird augenblicklich in Mecklenburg leb⸗ 
haft beſprochen. Wie ſeiner Zeit berlchtet iſt, 
verlor im November v. J. ein junger 15jähriger 
Mexikaner, der mit ſeinem 18jährigen Penfions- 
genoſſen, einem aus Magdeburg gebürtigen Schü⸗ 
ler, im Inſtitute eines Schuldirektors zu Ludwigslust 
um einer kleinen Urſache willen in Streit gerieth, 
dadurch das Leben, daß er, zum Meſſer greifend, 
durch das Meſſer des ſich vertheidigenden Gegners 
eine Verletzung erlitt, welcher er am dritten Tage 
nach der Verwundung erlag. Dieſe Kriminalſache 
ward am 21. d. M. vor der Strafkammer des 
Schweriner Landgerichts verhandelt. Die Staats- 
anwaltſchaft beantragte eine Gefäugnißſtrafe von 
drei Monaten eventuell, falls fahrläſſige Tödtung 
angenommen werden ſollte, eine ſolche von einem 
Monat, während der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Ritzerow, für Freiſprechung plaidirte. Die leß⸗ 
tere erfolgte auch nach mehrſtündiger Verhand- 
lung, weil das Gericht als nicht feſtgeſtellt an⸗ 
nahm, daß der Angeklagte, dem im Gegenfape 
zu dem Damnifikaten ein ſehr gutes Leumunds⸗ 
zeugniß ertheilt war, angreifend vorgegangen ſei 
oder eine Ueberſchreitung der Nothwehr ſich habe 
zu Schulden kommen laſſen. 
— Ein intereſſanter Umzug lockte am 16. 
d. M. die Bewohner von Tondern auf die Stra⸗ 
ßen. Ein Storchneſt mit vier angebrüteten Eiern 
wurde von ſeinem Platze weggenommen und auf 
ein anderes Dach verſetzt. Das Neſt befand ſich 
auf dem Hintergebäude des Paſtorats, das eines 
Umbaues wegen abgebrochen wurde. Als die 
Störchin merkte, daß die Arbeiter mit den Ab⸗ 
bruchsarbeiten ſich ihrem Neſte näherten, wurde 
fe erſt unruhig und ängſtlich, dann erhob fie ſich 
zornig, um ihren Bau zu vertheidigen. Wild 
chlug fie mit den Flügeln und warf Holjſtücke 
und anderes auf die Arbeiter herab. Mit Ge- 
walt mußte ſie nun vertrieben werden. Die nun 
darauf folgenden Arbeiten waren, wie die „N. 
N.“ ſchreiben, nicht ohne Gefahr, da die Stoͤrchin 
fortwährend auf die Arbeiter zuflog, offenbar in 
der Abſicht, dieſelben herabzuſtoßen. Nun wurden 
die vier Eier in einen Hut gepackt, herabgenom⸗ 
men und in die Sonne gelegt; ſodann wurde 
das Net mit ſeiner Unterlage von Brettern ſorg⸗ 
fältig abgehoben und auf das Nachbarhaus ge- 
bracht. Kaum lagen die Eier wieder darin, ſo 
ſtand auch die Störchin wieder im Neſt, rückte 
emſig zurecht, was verjchoben worden war und 
wenige Minuten ſpäter ließ fie ſich beruhigt wie⸗ 
der nieder, um dem Geſchäft des Brütens weiter 
obzuliegen. 


— 


— Der Poſtdampfer „Elbe“, K 

Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Br 
welcher am 14. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 24. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 
Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. 
H. Supmer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 11. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 24. Mai wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Schiffsbewegung. 
Kapt. G. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 25. Mai. Der Prinz⸗Regent Luit- 
pold von Baiern empfing Vormittags den Beſuch 
des Erzherzogs Albrecht, beſichtigte ſodann die 
Ausſtellung im öſterreichiſchen Muſeum und ſtat⸗ 
tete Mittags mehrere Beſuch ab, darunter auch 
dem Herzog von Naſſau. 

Lüttich, 25. Mal. Nach Seraing find Trup⸗ 
pen abgegangen; in den Fabriken von Cockerill 
iſt ein allgemeiner Strike ausgebrochen. 

Paris, 25. Mat. Ein von den Zeitungen 
veröffentlichtes Kommunique der „Agence Havas“ 
ſagt, Floquet habe konſtatirt, daß der Mangel an 
ſicherer Unterſtützung ihm nicht geſtattet habe, ein 
Kabinet aufrichtiger Verſöhnung auf dem Boden 
demokratiſcher Reformen zu bilden; er habe außer⸗ 
dem die Ueberzeugung gewonnen, daß die früher 
verſuchten Kombinationen nicht definitiv aufgege⸗ 
ben ſeien. Unter dieſen Umſtänden müſſe er die 
Miſſion, ein neues Kabinet zu bilden, ab- 
lehnen N 

Die Abendblätter ſprechen von der beabſich⸗ 
tigten Bildung eines neuen Kabinets, in welchem 
Duclerc den Vorſitz, Ribot das Aeußere, Sauſ⸗ 
ſter das Kriegsminiſterium, Rapnal oder Bour⸗ 
geoing die Marine und Tirard die Finanzen über⸗ 
nehmen würde. ö 

Paris, 25. Mai. Der Präſtdent Grevy 
hat Frepeinet für heute Abend zu einer Beſpre⸗ 
chung eingeladen. 

Paris, 25. Mai. Das Scheitern des von 
den Radikalen fertig gemeldeten Kabinets Floquet 
wurde durch die beharrliche Weigerung der Op- 
portuniſten herbeigeführt, mit Boulanger einzu⸗ 
treten, dadurch wurde die Kombination unmög⸗ 
lich. Grevy hat demnach geſchickt manövrirt, als 
er Floquet carte blanche gab. Augenblicklich 
wird wieder an einer Kombination Duclere ge- 
arbeitet, deren Erfolg für wahrſcheinlich erachtet 
wird. Die radikale Preſſe iſt konſternirt. 

Rom, 25. Mai. Der frühere deutſche Bot⸗ 
ſchafter v. Keudell und Gemahlin wurden heute 
von der Königin empfangen. Morgen wird Herr 
v. Keudell vom Könige empfangen werden. 


mit dem Fuß an den Fels ſtieß, zerſtäubte dieſer Herr und Frau v. Keudell reiſen am Sonnabend 
in der Luft: es war ein Block aus Stärkemehl, von hier ab. 
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Am Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 


für Fides und für alle herben Leiden entſchädigt zu werden, „Lili, ich bin Deine Mutter!“ wollte fie auf- 
Pflege mit der Nachricht von ſeiner bree wun hatten ihre Seele geſtählt. 5 455 uf Kind Er 25 20 en 
derbarer Auferſtehung für ſich zu behalten, um 3 e Furcht vor ſeiner Nähe ließ fie wie e 
ihrem Prinzip, die Kloſter-Töchter jo wenig ee eee Bi en ſcheue Bettlerin von dannen ſchleichen und bittere 
wie möglich für die Außenwelt zu intereſſtren, geleiſteten Schwures, ſondern gleichzeitig der Aus Thränen ungeſtillter Sehnſucht in ihrer ſtillen 
treu zu bleiben. druck ſtumpfer Reſignation, tödtlicher Erſtarrung; Zelle vergießen. 8 

Die ſtaunende Frage, wie Leonie zu dieſem] denn wie Winterreif, der jede Blüthe graufam| Da kam die verheerende Krankheit und wü⸗ 
Gemälde gekommen, ob fie es ſelbſt gemalt, ob! vernichtet, legte ſich ihr die furchtbar Ueberzen-|tbete in den Fluren von Buchenrod. Der Ver⸗ 
fie Lilt gekannt habe, und der Wunſch, dies ge- gung, Eberhard liebe fie nicht, habe fie nie ge- mittelung der brünſtig angeflehten, heiligen Jung ⸗ 
lungene Andenken an ihr vielbeweintes Kind zu liebt und wolle ſich von ihr losmachen, eig auf frau ſchriab Jives den glücklichen Umſtand au, 
befigen, beſchäfligten Fides gänzlich. Das Be- Geiſt und Herz. Wie konnte er glauben, ſein daß gerade fie zur Pflege im weißen Schloſſe 
wußtſein, noch nicht das Gelübde der Beſſßloſig-] Veilchen ſel ihm untreu geworden!? Hätte er auserwählt ward. Freilich mußte fie ihr heiß⸗ 
keit geleiftet zu haben, erfüllte fie mit Freude; nur ein wenig Liebe und Vertrauen zu ihr ge⸗ geliebtes Kind im Tode verblühen ſehen, — 1 
fie durfte ſich das Bild erbitten und mit dieſem habt, ihre Worte: Nur der Schein iſt gegen] war es ihr dadurch mehr entriſſen als bisher 
Schatze ſich in irgend eine ſtille Zuflucht zurück- mich; ich bin unſchuldig!“ hätten jenen wahn⸗ Ihre Thränen galten mehr der Trauer, es nie 
ziehen, wo fie ungeſtört an Lili und an — ihn finnigen Verdacht zerſtreuen müſſen; doch er wollte beſeſſen zu haben, als dem Schmerze, ſeinen Be⸗ 
denken konnte. Im Kloſter durfte fie es nicht ; glauben, daß ſie ſeiner unwürdig jet! ſit nicht mehr hoffen zu dürfen. 
deshalb war auch dort ihres Bleibens nicht län-| Die eifige Verachtung, die entſetzliche Ruhe, Dann kam er, und ſein Schmerz um das Kind 
ger! Seit fie das Kind und den Unvergeßlichen mit der er ſich von ihr losſagte, waren der letzte erſchütterte fie mehr als der eigene, ſöhnte fle mit 


> 
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„Da müſſen Sie umkehren! Hier kommen Sie 
in den alten Thurm, wo die Komteſſe ihr Atelier 
hat,“ entgegnete die Jungfer lachend. 

„Iſt es Leonie Maritinska ?“ fragte Schweſter 
Fides mit angehaltenem Athem. 

„Gewiß!“ erwiderte die Gefragte und hemmte 
neugierig ihren Schritt. „Kennen Sie denn mein 
guädiges Fräulein?“ 

„Ich hätte ſie ſo gern geſprochen! Wäre es 
nicht möglich?“ 

Die Jungfer zuckte mit wichtiger Miene die 
Achſel. 

„Es iR große Soiree heute; da wird ſie ſich 


\ Ak in den Apotheken. 


nicht ſprechen laſſen. Doch wäre es möglich, daß 
fie bald auf ein paar Minuten hierher kommt. 
Sie hat mir aufgetragen, das Atelier zu erleuch⸗ 
ten; vermuthlich will fie eine Zeichnung oder 
dergleichen hervorſuchen, um es im Salon zu 
zeigen!“ 
„So werde ich fie im Atelier erwarten!“ ſagte 
Fides entſchloſſen. 

Die Jungfer, durch das heilige Koſtüm beru⸗ 
higt, nahm keinen Anſtand, die Fremde in das 
künſtleriſche Interieur ihrer Herrin einzuführen 
und dort, nachdem fie die große Kettenlampt an- 
gezündet und der Nonne gerathen, ſich in dem 
einſamen Thurme nicht zu fürchten, allein zurück⸗ 
zulaſſen. 

„Fides“ erſter Blick fiel, wie von einem Magnet 
angezogen, auf Lili's Porträt. 

„Mein ſüßes, ſüßes Kind! Mein verklärter 
Liebling!“ rief ſie und brach in Thränen aus. 

Der unglücklichen jungen Mutter war die Nach ⸗ 
richt von der Wiedererweckung ihres Kindes vor⸗ 
enthalten worden durch die Aebtiſſin, welche keine 
Ahnung hatte, daß Schweſter Fides“ Pflegling 
deren eigenes Kind ſei. Sie hielt es für weiſe, 


RMiemand braucht fie anzuwenden ohne ſich 
vorher erkundigt zu haben und hierzu bieten die 
nach Tauſenden zählenden Dankſchreiben, welche über die 
Apotheker R andt's Schweizerpillen veröffentlicht 
werden, die beſte Gelegenheit. Erhältlich & Schachtel 


Börſenbericht 
Stettin, 26 Mai. Wetter: trübe Temp. + 10% R. 
28" 6". Wind O. 


Barom. 28” 
Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. loko 176—179 bez., 
o per tr F ez. ber = 
8 e e bee ges do. 
gen ruhig, per 1000 Klgr. loko 23 bez., per 
Mai 124 G., per Mai⸗Juni u. per Juni⸗Jult do, per 
ver September ⸗Oktobet 129 


um 42, G., ver entemb ; 


nn 


im weißen Schloſſe zu Buchenrod wiedergeſehen, 
war es ihr klar geworden, daß fie acht Jahre 
lang vergeblich den Kelch mit Lethe an die Llp⸗ 


pen geſetzt habe, daß ihre Nonnen-Tracht für 


immer eine Verkleidung, ihr frommes Thun eine 
Nothlüge jeien. Sie ſann ſeitdem beſtändig auf 
einen Ausweg. Was ſollte ſie thun? Wohin 
ſich wenden? Ihr Verkehr mit der alternden, 
verſteinten Mutter hatte ſich in den letzten Jah⸗ 
ren auf wenige Nachrichten beſchränkt, die die 
Willkür der Aebtiſſin vermittelte, wenn ſie nicht 
vorzog, dieſelben zu unterſchlagen. Auf dieſem 
Wege war kein Rath, keine Hülfe zu erwarten. 
Die Aebtiſſin um freiwillige Entlaſſung aus dem 
Kloſter zu bitten, wäre eine Nutzloſigkeit gewe⸗ 
ſen; denn es hleße gleichzeitig, der Kloſterkaſſe 
das nicht unbeträchtliche Erbtheil Irmgard von 
Heffter's zu entziehen. 


Ohne Freund, ohne Rathgeber ſtand die un- 
ſchuldig Verſtoßene, die gleichſam lebendig Be 
grabene da, — nur das Bewußtſein ihrer Un⸗ 
ſchuld, die im ſtillen fortglühende Liebe für Gat⸗ 


ten und Kind, verbunden mit der Hoffnung, hier blühenden Töchterchens mit 
ihnen vereint Blicke und dem 


oder im Jenſeits doch wieder mit 


— — 


Bad Polzin 


Eisenbahn- Station. Sdlerode am Harz, 
Soolbad und klimatiſeher Kurort. 


Höte! und Pension Michaelis, 


Haus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, gegenüber der 
Poft- und Telegraphen Station, auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kurgäſten 
und Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine, Aufmerkſame Bedienung Civile 
Preiſe. Sool⸗, Fichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäper werden in der zum H 
örenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpekte gratis und franko. 
ohnungsanfragen für Privathäuſer eledige umgehend und gewiſſenha 


Berühmter Molken- un 
Luftkurort, 2700 Fuss über 
dem Meere. 


Schweiz (Ct. Appenzell) 


Gnadenſtoß für ihren Glauben an ſeine Liebe, 
— fie fühlte zu deutlich, hinfort war ein Leben 
an ſeiner Seite unmöglich! Stumm ſah ſie zu, 
wie die Bande der Ehe gelöft wurden, und als 
ihr Herz verzweifelt aufſchrie, da man ihr das 
Kind entriß, war es zu ſpät, und ohnmächtig 
brach ſie zuſammen, um dann geknickt und willen⸗ 
los im Kloſter den neugierigen Augen der Welt 
entrückt zu werden. 


Man brachte ſie erſt in ein öſterreichiſches 
Kloſter in der Nähe ihrer Vaterſtadt, wo ihr die 
Wohlthat der Beichte den erſten Troſt und Halt 
gewährte. Der Vermittelung ihres gütigen Beicht ⸗ 
vaters verdankte ſie ihre Ueberſtiedelung nach St. 
Agnes, wo fie ſich ihrem mutterloſen Kinde auf 
wenige Meilen nahe gerückt wußte und es im 
Lauft der Jahre möglich machte, ihren Liebling 
unerkannt zuweilen zu ſehen. Das waren bitter⸗ 
ſüße Minuten, ſeliges Aufflammen, herzzerrelßen 
des Entſagen für die arme, junge Mutter, wenn 
fie durch das Parkgitter oder hinter einem Ge⸗ 
ſträuch verborgen die Erſcheinung ihres lieblichen, 
dem fieberhaften 


zuckenden Herzen aufſog. 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahle, Fichtnadel⸗, 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet, ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Reh me⸗ 
Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
chroniſchen Rheumatismus. 


Die Bade Kommiſſion. 


Hotel⸗Omnibus zu 
jedem Zuge. 


otel ge⸗ 


ft 
ichaelis, Beſttzer. 


J Vorzügl. Quesiwasser-Ver- 
sorgung. Die Wa:serkuren 
unt. Leitg.v.Hrn.Dr.Wirth, 


F. 


ihm aus; ſie vergab ihm Alles, was ſie durch 
ihn gelitten. Mit ihrem Herzblute hätte fie ihm 
Lili's Leben zurückerkaufen mögen. 

Als ſie Beide allein an der Tochter Sarge 
ſtanden und der gemeinſame Schmerz ein neues 
Band der Zuſammengehörigkeit wob, wollte ſie 
ihm Alles ſagen, bei jenem bleichen Engel noch 
einmal ihre Unſchuld betheuern; doch die Mög⸗ 
lichkeit, daß er ihr auch jetzt nicht glauben oder, 
wenn er es thäte, fie unwillig und kalt aufneh⸗ 
men könnte, war ihr ein entſetzlicher, jeden Vor⸗ 
ſatz lähmender Gedanke! Nein, der Friede des 
todesſchlummernden Kindes ſollte nicht durch eine 
ſo grauſame Scene geſtört werden! Sie ſchwieg 
und ging — ganz arm, denn mit Lili begrub ſie 
jede Hoffnung! 

Und dennoch konnte ſie ihn nicht vergeſſen! 
Ja, ſeit fie ihn wiedergeſehen, ſeit ihre Lippen 
ihn im Schlafe leiſe zum ewigen Abſchiede be⸗ 
rührt, erfüute fein Bild beſtändig ihre Seele, im 
Wachen, im Traume, im Gebet, — er war ihr 
Heiliger, ihr Gott! 


Die Ueberzergung, Leonie hier auf Erthal 
wiederzuſehen, entfachte die Hoffnung in ihr, 
b eee 


Im Archiv der Königlichen Regierung ſollen zufolge 
höheren Auftrages im Wege der Submiſſion 9 Centner 
alte Akten und 10% Centner beſchriebenes und bedrucktes 
Formularpapier zum Einſtampfen oder zur Vernichtung, 
ſowie 5 Ctr. Pappdeckel in Folioformat und 23 Ctr. 
theilweiſe in Pappe gebundene Zeitungen und Druck⸗ 
papier zum freien Gebrauch an den Meiſihletenden wer» 
kauft werden. 

Verſiegelte Offerten werden im Regierungsarchiv ent⸗ 
gegengenommen und ſollen daſelbſt im Termin 


am Freitag, den 3. Juni er., 


Vormittags 11 Uhr, 
geöffnet werden. In demſelben Archiv find auch die 
Verkaufsbedingungen einzuſchen. 
Stettin, den 25. Mai 1887. 
Olszewaki, 
Regierungs⸗Sekret⸗ Aſſiſtent. 
Stettin, den 9. Mat 1887. 


Bekanntmachung. 


Die Steinſetzerarb iten der neuen Bürgerſteige für den 
Um⸗ und Erweiterungsbau des hieſigen Poſtgebäudes 
einſchl. Lieferung der erforderlichen Materialien ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeden werden. 

Verſiegelte und mit dem Vermerk: „Angebot auf Stein⸗ 


1 
48,6 bez., per September Oktober 43,9—14,2 bez., 44,4 G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt. ver 


Aufruf. 


HEIDEN 


Hötel & Pension 


Kurhaus I. Ranges. 


Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee und Gebirge. 
Casino; Kurgarten; 
Kurkapelle; Waldpark. 


ſetzerarbeiten“ verſehene Angebote find bis 
Donnerſtag, den * + d. J., Vormittags 


r, 
im Poſtbaubureau (Poſtgebäude) abzugeben. 
Bedingungen und Anſchlagsauszug ſind daſelbſt ein⸗ 
zuſehen und können bis zum 30 Mai gegen Zahlung 
von 70 Pfennigen bezogen werden. 


bisher Dirigent der Wasser- 
heilanstalt Mammern. 
Molken-, Sool- u. Fichten 


en Stettin im Mai 1887. 


Titania“ erhältlich. 


205 Fenndlichſt annehmen zu wollen, bitten wir zu⸗ 
g. 


FREIHOF & SC0HWAAMTRHO R 


Behrndt, 
königlicher Regierungs⸗Banmeiſter. 115 
Curort 
Aires Luft. igene Sennerei, Milchstation e e e e Catarrh der Respirations- m 
Grosse, schattige Anlagen. Hydrotherapie. organe. Anämie. Nerven- 
. Frühlings- u. Herbstaufent- Besitzer: krankheiten. Chronische — 
Die Erfahrung hat gelehrt, da halt sehr zu empfehlen. i Magen- und Darmkatarrhe. 
len wirkſam — heiß erſehnte Hülfe Süle und Appart. heizbar. Altherr Simond. 1 Rekonvalescenz. 
gen, daß auf dieſem Wege für viele Kinder mit der Pension mit Zimmer Fr. 7 bis Fr. 10 täglich. — Berebahn Rorschach-Heiden. 


erſtellung i leiblichen Geſundheit auch geiſtige und 
iche Ke be wird. te 


e Marienburger Geld-Lotterie. Schönau 


d 
0 aa — Be 900 ; 
wei ren wandten wir uns daher an den 
1 chen end n der Landbevölkerung unſerer hei⸗ 
N 2. Bropinz mit der Bitte, unſer Unternehmen durch 
mentgeltſche Aufnahme einiger ſchwächlſcher Kinder 
waßrend der Sommerferien unterſtützen zu wollen. Und 
Kfer Appell an die altbewährte pommerſche Gaſtſceund⸗ 
chkeit blieb nicht ohne Erfolg. Während im erſten 
fahre 87 Kinder einzeln oder gruppenweiſe unentgeltlich 
ufnahme fanden, konnten im verfloſſenen Jahre 
8 er in dieſer Weiſe untergebracht werben, 
Vert rauensvoll wenden wir uns daher auch in dieſem 
Jahre an die Landbevölkerung Pommerns mit der⸗ 


den Bitte 
Indem wir die Herren Landräthe, Gutsbeſttzer, Geiſt⸗ 


lichen. Lehrer und Ortsvorſteher erſuchen, ſich unſerer 


* 


ch jede Mitihellung in dieſer Angelegenheit an den 
. Helfor Sielair in Stettin gelangen 
en 


as Komitee für Ferienkolonieen. 
Stabtſchulrath Dr. Krosta, Vorſitzender. 
Kommen zienralh Sehlutow, Schatzmeiſter. 
Rektor Stela ir, Schriftführer. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Brand. 
otrah Courreur. 
g Baftor pr. Friedrichs. 
Polizet⸗Präſtdent raf nue de Grais. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtöpfr. „Titania“, Kapt. Zi 5 
Von Stettin jeden Sonnabend lee Nach 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kafite % 18, II. Kajüte A 10,50, Deck A 6. 
Hin- und Retour⸗, ſowie Hundreife » Billetd 
(45 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


Bud. Christ, Gribel. 
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3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. 
Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 a 1500, 50 à 600, 100 à 300 ꝛc. ic. 


Ziehung am 9., 10. und 11. Juni d. J. 


Looſe 3 3¼ M., ½ Antheillooſe à 1,70 M., ½¼ Autheillooſe a 1 M. 
find zu haben in den Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 


Als beſonders elaſtiſch für leichte Hanb find ſehr zu empfehlen: 


Hei tze & Blancker tz No. 1000 
en einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland 
Heintze & Blanckeriz. Berlin. 


j der goldenen Staatsmedaille für gewerbliche Leitungen in 
Zu beziehen durch alle Schreibwaaren Handlungen. 
r für Wiederverkäufer aus der Fabrik Werlin N 


Nu 


n 


ene 


2 
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1. Kajüte % 30, 2. Kajüte % 18, Deck 9 


der „Titania“ pon Donnerſtag ab. Daſelbſt find auch 
Nundreiſe-Billets zu haben. 


in Böhmen, 
seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-saliniseche Ther- 
men (29.5—39 R.). Curgebraueh ununter- 
brochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine unüber- 
treffene Wirkung gegen Gleht, Rheu- 
matismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nerven krankheiten; von 
slänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten 
aus Sehuss- und Hiebhwunden, nach 
Knochenbrüchen, bei Gelenkstelfig- 
keiten und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Weh- 
mungsbestellungen besorgen: für Teplitz 
das Bäderinspektorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeister-Amt in 
Schönau. 


Pfingſt-Lahrt 


* * 
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Stettin-Ropenhagen. 
— 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke. 
Von Stettin Sonnabend, 28. Mai, 1 Uhr Nm. 
Von Kopenhagen Mittwoch 1. Juni, 3 Uhr Nm. 
Hin⸗ u. Retpurbillets (gültig für die ganze ae 
an Bord 


Mud. Christ. Erihet. 


Ein am ftieler Haſen beiegened 


Motel 


2 8 umſtändehalber für 40,000 ME, zu verkaufen. 


. u. U. 8. an die Expedition der Kieler 


1105 Zeitung in Kiel. 
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EEE ZELTE TE ORTE N 8 


REN Es 


N 5 der Freundin Bermittelung wenigſtens Irmgard e ihn nach de 


ihr Andenken vor Eberhard reinigen, ihre Ehre 
wiederherſtellen zu können. Konnte er fie 
nicht lieben, jo mußte er fie doch achten und viel⸗ 
leicht ſagen: 

„Arme Irmgard, ich habe Dir ſehr wehe ge⸗ 
than! Bergieb mir!“ 

Und vielleicht rührte ihn die Erinnerung der 
harten, unverbienten Leiden, vielleicht verſuchte er 
fie zu tröſten, verſuchte fie zu lieben, — und am 
Ende liebte er ſie dann wirklich! 

Irmgard zog den Schleier um ihr erglühendes 


Geſicht, und ein Seufzer entrang ſich ihrer 
Bruſt. Dann ſchrak ſie zuſammen, — ein 
Schritt erklang draußen, ein Männerſchritt, 


der eilig Stufen heraufkam und ſich ihrem Aufent⸗ 


halte näherte. 

Nur Leonie wollte fie hier begegnen, Niemand 
ſonſt; ſie war ſo menſchenſcheu und verſchüchtert 
im Kloſter geworden, daß ſie ſich befangen in 
den dunkelſten Winkel des Ateliers zurückzog. 
Sie hoffte, der Eintretende würde, ohne ſie zu 
bemerken, den Raum paſſiren. 

Die Thür ward hastig. geöffnet, 
trat — Eberhard. 
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Seine weltberühmten Quellen u. Quellen-Pro- | 


dukte sind das beste und wirksamste 

Heilmittel 
gegen alle Krankheiten des Magens, der Leber, Milz, Nieren, der Harnorgane, 
1 3 


van A. Heiss, Leichenkommiſſarins, 


7, obere Breiteſtraße 7, 


Wollſäcke, un 


prima Qualität, 7 und 8 Pfd., 8 % 2,40 u. 2,60, 

2⸗Ctr. „Doppelgarn⸗Säcke a 75 und 85 H 

2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d 95 „ und 125 

3⸗Schffl⸗Drillich⸗Säcke & 120 „, 140 u. 160 : 

Rapps⸗Pläne von ee Seine, fertig, mit 
Metallöſen & Fe 60 

von Doppelgarn & [ ]-Meter 60 Y 

waſſerdichte Pläne von beſtem 0 mit 

Defen, & [ J⸗Meter A 2 und 2 


Sa Adolph Goldschmidt, 
Säcke⸗ und Plans Fabrik, 
Neue Königſtraße Nr. 1. 


de bee ı und 
nu r Wale Muster versendet in 
"eliebiger Meterzälign 


sel 

ö eee 
irklich reelle Bedienung, 
Proben franco Waaren nur gegen Barzahlung. 


Garantie gegen falſches Geld! 
Münzprüfer, 


von allen öffentl. Kaſſen eingeführt, verf 


enden e Diviſion 
0 J 11. fn de ub 8 Pk. für Gelb- Königl. Bezrrts. Kommando g 


2 Mk. für Gold- und Sibermiingen bie 
Fabre Steinfeldt Koch, Hannover. 
Proſpekte gratis. Agenten geſucht. 


Spezialität. 


Majchinen-Ho obelmeſſer 


in allen Facons un enſtonen liefert unte; 
voller W die L von 
Uh. Muhler in Memſcheld. 


Kranz Meinecke 


Fannover. 


Emil Ahorn, 


ft kleſſchwarze polirte 


Granit Kreuze, 
Obelisken u Felſen 


(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 


Marmor u. 
ſtein⸗Denkmäler 


* billigen Preiſen. 
U 


ſerne Grabgitter und | Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten ete. 


2 der Bxport-C.. für IE 
Deutschen Cognac, Köln am Fihein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer, 
welche auf Wunsch Muster frei 
H 


Kreuze 
werden zu Babritpreifen geltefert. 


Ungarweine, 


arantirt e vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
5 —5 iin Bien von circa 15 Litern aufwärts 


— 15 Nacchm im 


Weindepot Gross & Spitzer, 


Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preislisten gratis und franko. 


NB Von Arztfichen Autoritäten für Blutarme und daß die Gasen But „Homerlana“ für Deutſch 


Magenleidende beſonders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothweln. 


— an der Bewegung, am Schritte, 


öffnete und ſchloß. 
Hätte der tödtliche Schreck bei ſeinem uner⸗ 
warteten Anblicke ſie nicht gelähmt, 


fie hätte ſchöne, ſtolze Profil, 


Male W 


chmeſſen; 
trotzdem er dicht in einen Mantel art war] dann nahm er Lilt's Bild, welches Irmgard von 
an der der Wand genommen, um es bei der Lampe zu 
ſchnellen, herriſchen Weiſe, mit der er die Thür betrachten, vom Tiſche und vertiefte ſich in deſſen 


Anblick 
O, wle ſchlug Irmgards Herz, als ſie das 
grell von der Lampe be- 


einen gellenden Schrei ausgeſtoßen; jo ſtand ſtef ſtrahlt, über das Bild des gemeinſamen Kindes 


erſt regungslos, 


ihn mit gebanntem Blicke an- gebeugt ſah! Glänzte fein Auge nicht feucht? 


ſtarrend, dann durchlief ein Zittern ihren Kör- Zuckte nicht feine Lippe? Faſt wäre fie mit einem 


per, ein Schwindel erfaßte ſie; fie fürchtete, mit leiſen, zärtlichen Worte zu ihm getreten, 


— da 


lautem Falle hinzuſtürzen, ſie taſtete zur Seite, rauſchte es an der jenſeitigen Portiere und leuch⸗ 


um ſich zu halten, und griff die Falten 


eines tete roſig auf dem dunklen Hintergrunde, — 


Vorhanges, die fie in ihrer Angſt und Verwir- Leonie trat ein. 


rung um ſich zog, während ſie auf dem Boden 
zuſammenſank. 


Eberhard legte ſchnell das Bild aus der Hand, 
um ihr entgegen zu gehen; doch ſchon ſtand ſie 


Nach wenigen Minuten ging dieſe Anwand⸗ſan feiner Seite, ſchmiegte ſich hingebend an ihn 
lung körperlicher Schwäche vorüber; die Freude, und flüſterte: 


noch einmal den Anblick des Unvergeßlichen zu 
genießen, gewann die Oberhand; 
belebte ſie die Muthmaßung, daß Eberhard und 
Leonie ſich kannten und daß bereits Alles zu 
ihren Gunſten aufgeklärt ſei, mit 


und herein | Hoffnung. 
Eberbard hatte den Mantel abgeworfen und! Worten: 


sowie der Prostata, gegen Diabetes Mellitus, Blasenstein, Gicht, ehro- 


nischen Rheumatismus etc. 
Mineralwässer 


Karlsbader Sprudelsal, kryat, u. pl 


rudelpastillen 


Sprudelseife 
Sprudellauge 
sind vorräthig in allen ine mare -Handlungen, Droguerien und Apotheken. REN 
Karlsbader Mineralwasser-Versendung 
nder, Karlsbad (Böhmen) 
SS NN 


Li bel Schottlä 


haben ſich trotz aller Neuerfindungen 


Schapiro's autographiſche Steindruckpreſſen 


mit ara Druckmechanismus 
(D. R.⸗Patent Nr. 25882) 
om beſten bewährt, was mir über 200 Behörden und erſte Firmen durch die ehrendſten Atteſte bezeugt haben, 
22 u. A. in dieſer Provinz die folgenden Behörden, welche die Preſſen z. Th. bereits ſeit Jahren in W haber 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Berlin⸗Stettin zu Stettin, 


* * 


Po: made auf weichem Läpp- 0 
N 


Walt wenig 
‚chen wird der Gegenstand fest 
N any darauf abgeputzt un: 
N it einem trockenen LA 
chen m nachgerie 


artifel liefert in anerkannt beſter Ausführung 


Degelow 


zu e 


Zum 


der Kreisausſchuß 
7. pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 54 
der Magiſtrat = Göslin, 


A. Schapiro, Berlin C. 


„Helm mit Anker“ 


und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall-Puhpamade. 


Neue Doſengrößen à 5, 10 u. 20 „ Verkauf und höher 


Schmit & Förderer, 
Wahlershauſen Caſſel. 


Fahnen N 


für Vereine, gemalt und in Handſtickerei, Schärpen, Fahnenſchleifen, Ordenskiſſen, ſowie ſämmtliche Vereinsbedarfs⸗ 


Fahnen⸗Mannfaktur Franz Reineeke, Hannover, 


Zeitz (Prov. Sachſen), 
Fabrikanten von Kinderwagen, 


Krankenwagen ꝛc., 


offeriren hiermit dem verehrten Publikum ihre Fabrikate in 
neueſter und ſolideſter Ausführung unter billiger Preisſtellung 


Steinueh-, „Meier, gr. Laſtadie 7, ven a h v e 


rirte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 


Die Thonwaaren-Fabrik 
zu Burgkemuitz 


„Jetzt bin ich ganz frei! Jetzt gehöre ich gang 


gleichzeitig] Dir!“ 


„Meine ſüße, wilde Roſe!“ 
Eine Fluth von Zärtlichkeiten erſtickte einſtwei⸗ 


freudiger len jedes weitere Geſpräch. 


Endlich entzog ſich Leonie ſeinem Kuſſe mit den 


BAD. 


Karlsbader son 


— 


ammin, 
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Nur die mit Schutzmarte: 


Billigſte Preiſe. 


& Comp., 


Bitten genan auf unſere Firma 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitter feld) 


and: mpfiehlt ihre 8 und aussen glasirten 


Thonrohre 


und Fagons in allen Dimemsionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


* 
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Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


und unentgeltlich erhalten. 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Cons u menten Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


auf unsere Etiquettes au achten. 


Auf 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


Lungen und Halskranken, 
Schwindfüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 


land allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten 


erhältlich iſt. Proſpekte über dieſe Pflanze überſendet kostenfrei. 
Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. 


den, iſt 1 8555 8 
Verrath, unſere Liebe nicht Sünde ?“ 

„Mag fein! Aber diefer Verraty iſt göttlich, 
dieſe Sünde himmliſch!“ 

Und er küßte ſie wieder. 

„Laß mich, Geliebter! Ich bin zu Dir in 
dieſe Einſamkeit gekommen, um dieſe furchtbare 
Laſt von meinem Gewiſſen zu nehmen, die mir 
Irmgards Andenken auferlegt. Wir müſſen uns 
ihre Zuſtimmung, ihre Verzeihung auswirken; 
eher werde ich keine ungetrübte Stunde an Dei- 
ner Seite verleben. Ich weiß, Du denkſt wie ich 
und wirft den einzigen Ausweg aus dieſem Di- 
lemma, in das uns heiße Liebe und kühle Pflicht 
bringen, mit mir einſchlagen.“ 

Auch Eberhard war jetzt ernſt geworden, doch 
löſte er ſeinen Arm nicht von der geliebten Ge⸗ 
ſtalt ſeiner ſchönen Braut. 

„Dieſer Ausweg wäre?“ 
tungevofl. 


fragte er erwar⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Gegründet 1846! 
2 Preis-Medalllen! 


bakzmat unter dar Devise: 
Ocoidit, qui non servät, 
won dem Erfinder und alleinigen Dastitlatsır 
I. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Bathbanse 
— Rheinberg am Niederrhein. 
L. k. Hofliaferams, 

Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser, vermischt mit 


Boonekamp of Meng-Bitter. 


Ein Theelöffel genügt für ein Glas von ½ 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt 
genossen wirktermagenstärkend, blut- 
reinigend und nervenberauh’gend, 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in Original-Packung in ganzen 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. . 

Ganz 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte 
die sich nicht zu entwürdigen glauben, 
den Verkauf von Falsifikaten das Pub 
zu täuschen. Daher: 

Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel und 
ohme die Firma: 


H. Underberg-Albrecht. 
Jeinſte 


p eiſebutter 


verſendet in pet 8 ap. W alfranfo 8 AM 
gegen Nachnahme, Jane, 
Alk Stiegen 5 Skloenen. 


Feinſten Emmen) ler 
Käſe 


liefert el 1 netto für 10 A als Poſtkollis franto 
Fracht und Be 
2 — Fuchs, Rorſchach — 
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urch 
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tft heilbar. Proſpekte gratis. 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin. 
2 Carbolineum. mi 
Firmen, die den Allein: Berlanf für dieſen loh⸗ 
nenden Artikel übernehmen wollen, belieben Adreſſen 
unter J. U. 8494 an Rud. Mosse, Berl 
SW., einzuſenden. 


Für Kaufleute ſichere Exiſtenz! 
Für ein ſeit 1866 einzig in feiner Art dahendes, 

Magen und Nerven ſtärkendes Tafelgetränk, chemiſch 

geprüft, preisgekrönt, geſetzlich geſchützt, wird ein 


tüchtiger, leiſtungsfähiger 
Generalvertreter 


für dort reſp. Provinz bei hoher Proviſion geſucht. — 
Für das anzuvertrauende Lager iſt theilweiſe 1 
zu leiſten. Offerten unter F. 795 an Rudo 
Mosse, Breslau, erbeten. 


